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346 DIE BERNER WOCHE N*. s«

ONNE ENSCHEN UGANO

Diefe Scbriftftelter! Sie fchtoärmen uttb phantafieren unb
plätfehern folange in ihrer Boefie umher, bis ber getoöhnliche
Sterbliche ficf) nicht mehr hatten fann unb ihrem ©eftöte folgt
toie bamals in Jameln bie Sinber bem Battenfänger.

SB as haben fie nicht allein mit unferem îeffin unb mit ber
guten Stabt fiugano angefangen: „Dies ift eine Stabt, bie
ftecft ooll Paritäten mie bie Sommobe einer alten ®roh=
mama "

©in anberer erjählt ergriffen oon nächtlichen Spa3ier«
gängen non Barabifo her, oon Bummeln burch bie Slltftabt,
unter ben Slrfaben sur Bia ©attebrale, too er eine bunfel*
äugige Xeffinerin antraf mit bem „gerlo", bem tounberooll
gefchmeiften Biicfenforb unb ben „joccoli". SBieber einer
fchreibt, nirgenbs in teffinifchen fianben finb SBerfe mittel«
alterlicher Sunft fo rein unb reich oorhanben als gerabe in
fiugano unb feiner nächften Umgebung.

3ch liefe mich oerlotfen —
Unb bann begab ich mich an bie ©rforfchung ßuganos —

bie ÜÖtärchenftabt. 3ch ging burch eine ftille Strohe, über einen
SJtarft — ftanb auf einem roeiten Blafe — in ber nächften
Strohe traren lauter mittelalterliche Käufer... ba fing bie
Ueberrafchung an. Die Schönheit, Söermunfchenheit, SBirtliehfeit

— ba ging's hier bergan unb ba um bie ©den, ba ftanben
bie häufer gefchachtelt, ein alter Brunnen fprubelte — ba ein
einfamer hof, graue Baläfte, hotperpflafter, toeiter, immer
roeiter, in ©äffen hinein — in ©ähchen

Käufer haben bie Xeffiner ba — mit fteinernen ^eiligen
— mit Blabonnen — Sircben — Sirehlein — portale! Stiles
3ufammengefchoben, als hätten Biefenbänbe bie ganae Stabt
umfaht unb ein bihchen aufammengebrücft, herausgefallenes
mieber braufgehäuft — anberes borthin gefteltt — fich felbft
unb ber Btenfchbeit 3ur greube. Stiles burcheinanber im Bann=
freis bes ©erefio. SBaffer, Sirchen, Slrfaben, ©anoetti. Stoifchen
all bem frabbeln SKenfchen, ererben 3toeiräberige SBagen ron
Sftaultieren ober ©fein gebogen — gehen Bauern unb Bäuer«
innen, grembe, junge Briefter, alte grauen mit bem gerlo,
immer aber ift um alles eine laute, begliche ©efcbtoähigfeit
mit Soccoligeptapper.

So ein paar oon ben ©iebeln, Bortalen möchte man mit«
nehmen, einige ber Sunfttrerfe aus ben Sirchen oon S. SRaria
begti Slngioli, aus S- fiorenao, ber älteften Sirche, aus S. Bocco.
SBir möchten oertoeilen bei ben prachtoollen SIrbeiten eines
Bemarbino fiuini, ben heiligen S. Sebaftian, Bochus, unb bet
ÜRabonna in trono ober ben Beliefs eines Xomafo Bobari.

Magnolienpracht in Lugano
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Disse Schriftsteller! Sie schwärmen und phantasieren und

plätschern solange in ihrer Poesie umher, bis der gewöhnliche
Sterbliche sich nicht mehr halten kann und ihrem Geflöte folgt
wie damals in Hameln die Kinder dem Rattenfänger.

Was haben sie nicht allein mit unserem Tessin und mit der
guten Stadt Lugano angefangen: „Dies ist eine Stadt, die
steckt voll Raritäten wie die Kommode einer alten Groß-
mama "

Ein anderer erzählt ergriffen von nächtlichen Spazier-
gängen von Paradiso her, von Bummeln durch die Altstadt,
unter den Arkaden zur Via Cattedrale, wo er eine dunkel-
äugige Tessinerin antraf mit dem „gerlo", dem wundervoll
geschweiften Rückenkorb und den „zoccoli". Wieder einer
schreibt, nirgends in tessinischen Landen sind Werke Mittel-
alterlicher Kunst so rein und reich vorhanden als gerade in
Lugano und seiner nächsten Umgebung.

Ich ließ mich verlocken
Und dann begab ich mich an die Erforschung Luganos —

die Märchenstadt. Ich ging durch eine stille Straße, über einen
Markt — stand auf einem weiten Platz — in der nächsten
Straße waren lauter mittelalterliche Häuser... da fing die
Ueberraschung an. Die Schönheit, Verwunschenheit, Wirklichkeit

— da ging's hier bergan und da um die Ecken, da standen
die Häuser geschachtelt, ein alter Brunnen sprudelte — da ein
einsamer Hof, graue Paläste, Holperpflaster, weiter, immer
weiter, in Gassen hinein — in Gäßchen

Häuser haben die Tessiner da — mit steinernen Heiligen
— mit Madonnen — Kirchen — Kirchlein — Portale! Alles
zusammengeschoben, als hätten Riesenhände die ganze Stadt
umfaßt und ein bißchen zusammengedrückt, Herausgefallenes
wieder draufgehäuft — anderes dorthin gestellt — sich selbst
und der Menschheit zur Freude. Alles durcheinander im Bann-
kreis des Ceresio. Wasser, Kirchen, Arkaden, Canvetti. Zwischen
all dem krabbeln Menschen, werden zweiräderige Wagen von
Maultieren oder Eseln gezogen — gehen Bauern und Bäuer-
innen. Fremde, junge Priester, alte Frauen mit dem gerlo,
immer aber ist um alles eine laute, herzliche Geschwätzigkeit
mit Zoccoligeplapper.

So ein paar von den Giebeln, Portalen möchte man mit-
nehmen, einige der Kunstwerke aus den Kirchen von S. Maria
degli Angioli, aus S Lorenzo, der ältesten Kirche, aus S. Rocco,
Wir möchten verweilen bei den prachtvollen Arbeiten eines
Bernardino Luini, den Heiligen S. Sebastian, Rochus, und der
Madonna in trono oder den Reliefs eines Tomaso Rodari.
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General-Ansicht von Lugano

ßefer, fage ici), Stenfd) — überfpringe einen 3ug, jtnei
3üge, aniei ïage, jmei 2öocf>en ober mebr in ßugano. ßaß es
aud) regnen babei. ©eb hinauf 3um ©an ©aloatore, sum
klonte 33rè, biff mit, bie Seifigen 3U feiern, fei es ben ^eiligen
3ofef in ©orengo ob bem ibpllifdjen Stu33anerfee, ober ©an
»ernarbo ober ©ottarbo bei irgenb einem ber oiefen Äapellcben

Lugano. Via Nassa

auf ben #öben, oon mo aus einem bie ganse ©cbönbeit bes
©erefio bemüht toirb. ©utb bort einen Pförtner auf, ber in
einem oermunfcbenen Räuschen mobnt, in einem SBiärcben»
gartfein mit 2tmfetn, stoifrfjen alten Stauern, über bie bie
©Iminen bangen, Stimofen, Kamelien buften... irgenb ettnas
bebt bicb bier unten immer empor, läßt bid) alles oergeffen •..
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Veneral-^nsictN von l.uAânn

Leser, sage ich, Mensch — überspringe einen Zug, zwei
Züge, zwei Tage, zwei Wochen oder mehr in Lugano. Laß es
auch regnen dabei. Geh hinauf zum San Salvatore, zum
Monte Brè, hilf mit, die Heiligen zu feiern, sei es den Heiligen
Josef in Sorengo ob dem idyllischen Muzzanersee, oder San
Bernardo oder Gottardo bei irgend einem der vielen Kapellchen

Lugano. Via dlsssa

auf den Höhen, von wo aus einem die ganze Schönheit des
Ceresio bewußt wird. Such dort einen Pförtner auf, der in
einem verwunschenen Häuschen wohnt, in einem Märchen-
gärtlein mit Amseln, zwischen alten Mauern, über die die
Glyzinen hängen, Mimosen, Camelien duften... irgend etwas
hebt dich hier unten immer empor, läßt dich alles vergessen...
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Siebes, sauberbaftes Sugano — ber
Btenfcb nimmt oiel mit non bir, toenn er ei»

nige 3eit burrb beine (Baffen fcblicb — einen
©knüpfen oietteicbt nom Stegen. Bocb ber
oergebt. 2tber eines oergebt nicbt, bas ift bas
feltfam begfiicfte ©efübl, biet) erlebt 31t ba»
ben «nb jenes unftiftbare Sßunfcbgefübt, bas
tieine Sinber beffer ausbrücten tonnen als
erroaebfene Scbriftftelter. ©ie machen bie
deinen fjänbe auf unb 3U unb fagen:
„fjaben — babenl"

3ib toollte, mir febentte einer biefes Su»
gano — nur 3um SInfibauen ober 3um ôin»
eintufcbeln — mit bem berrtieben „non
ooglio far niente..." — mit ben SBunfcb»
gärtlein — ben fühlen, bämmerigen Sir»
eben — bem blübenben Slor — ben ©äffen
— ben ßiebern — ber SOtufit — unb ad ben
Sarben unb SOtärcben

Unb bann iß in einem tieinen Stiftorante,
laß bir ein Sieblein fingen: „9toi fiamo tre
foretle e tutte tre in amor, S'una fi ebiama,
©iutia e l'altra, Stofin fior" — unb — fei
gliicdicb. Bieles mebr ift noeb in Sugano unb
feiner Umgebung 3U erleben. Bocb Sie Bien»
feben finb oerfebieben. ©iner ift mebr für
Bonte Brefa, ©anbria, SJtorcote ober ©on»
oico, ber anbere für ©ampione, ein britter
für ftille Sircben mit gotifeben SDtabonnen,
für alte Brunnen unb Bortale, ein an»
berer für bas SBaffer, ben ©port unb ein
teßter oielleicbt für bie ©pe3ialitäten bes
ßanbes
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Gandria

Wäscherinnen an den Ufem des Luganersees
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Liebes, zauberhaftes Lugano — der
Mensch nimmt viel mit von dir, wenn er ei-
nige Zeit durch deine Gassen schlich — einen
Schnupfen vielleicht vom Regen. Doch der
vergeht. Aber eines vergeht nicht, das ist das
seltsam beglückte Gefühl, dich erlebt zu ha-
den und jenes unstillbare Wunschgefühl, das
kleine Kinder besser ausdrücken können als
erwachsene Schriftsteller. Sie machen die
kleinen Hände auf und zu und sagen:
„Haben — habenl"

Ich wollte, mir schenkte einer dieses Lu-
gano — nur zum Anschauen oder zum Hin-
einkuscheln — mit dem herrlichen „non
voglio far niente..." — mit den Wunsch-
gärtlein den kühlen, dämmerigen Kir-
chen — dem blühenden Flor — den Gassen
— den Liedern — der Musik — und all den
Farben und Märchen

Und dann iß in einem kleinen Ristorante,
laß dir ein Liedlein singen: „Noi siamo tre
sorelle e tutte tre in amor, L'una si chiama,
Giulia e l'altra, Rosin fior" — und — sei
glücklich. Vieles mehr ist noch in Lugano und
seiner Umgebung zu erleben. Doch die Men-
scheu sind verschieden. Einer ist mehr für
Ponte Tresa, Gandria, Morcote oder Son-
vico, der andere für Campione, ein dritter
für stille Kirchen mit gotischen Madonnen,
für alte Brunnen und Portale, ein an-
derer für das Wasser, den Sport und ein
letzter vielleicht für die Spezialitäten des
Landes -
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